
geſetzte ud gefundene Kinder müſſen, nach fleißiger Nachfor
chung keine Gewißheit iber ihre Taufe rlangt wird, immer bedingungs⸗weiſe getauft verden So chreibt CS auch da Rituale Rom b*„Infantes eéXPOsiti t inventl, 81 diligenter investigata. de

Aptismo 101I Constat, Sub COnditione baptizentur.“ Einem
UQ beiliegenden Schri  , vorin der Vollzug der Qufe mit
Beifügung des Taufnamens verſichert wird, kann an und für ſichkeine Beweiskra beigelegt werden, und venn aher nich die
auf Grund ſeiner Angaben angeſtellte Nachforſchung den richtigen
Vollzug der Taufe außer Zweifel ſetzt, muß die bedingungsweiſe
Taufe erthei werden So verordnet auch das O TOV ETaS .
EXPOsSitis infantes gdem adhibita COnditione baptizandi sunt,
tliam 81 inveniatur Scriptum, gu baptizati significantur; N¹8/1
duee investigatio faceta rite baptizatos probayverit.“ Aehnlich das
iener Provincial⸗Concil Tit 141 CQD. II Colleet Lacensis tom
601 161

Könnte auch der Fall als hieher gehörig betrachtet erden,
den die NsStr Past Hystett.“) erwähnt: „In Partu geminorum
periculoso, 81 Orte Ulnla Proles APu aliudve membrum emiserit.
IIludque salutaribus undis perfusum denuo IN uterum retrahat.
6t. 0 Dartum diseerni nequeat, utraque Proles Sub COnditione
baptizetur Das Gleiche gilt auch, wenn einer der heiden Zwillinge
12 Utéro die Nothtaufe empfinge und nach der vollkommenen Ent.
bindung vom andern nicht unterſchieden werden könnte; hier
übrigens ohnehin die bedingte Wiederholung der Qufe ratione bap
tismi Prioris IN UteroO 8ub COnditione Ollati erfolgen.

der Klöſter im MittelalterDie ſociale Bedeutung
und die

nächſten Jolgen threr Aufhebung un England.“
Von Andreas Kobler Iun Innsbruck.

Die ſocialen Folgen der Aufhebung der Klöſter
In Eng an

Aufhebung der Klöſter MN ngland.
Einer der unſeligſten Fürſten des Jahrhunderts iſt Un.

ſtreitig König Heinrich III bon England Geblendet und fort  ·  —
geriſſen von einer ſündhaftenL und deſpotiſchen Natur,
wie kaum eun Anderer, and leider nicht blos keinen ernſten

It Cap 6d Bellmann Pragae 118
Vgl. Heft 1885, 6 Jahrgang 1884, 5 319,

567, 799; Jahrg 1883, 264, 547, 806.
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Widerſtand, ſondern Im Gegentheil Aſt üherall die ſchlechteſten Rathgeber und die gefügigſten Werkzeuge ſeiner tyranniſchen Willkür: InCromwell einen ebenſo rohen, als gewiſſenloſen „Statthalter“, mCranmer einen feigen und wetterwendiſchen rimas, Im ParlamentO größten E eine claviſch gedrillte Verſammlung. ⁊ q Da Romdie Ehe Heinrichs mit Catharina von Aragonien nicht trengen wollte,erklärte der önig ſich ſelbſt, nd zwar auf den Rath Cromwellsund mit Zuſtimmun des Parlamentes, 0 Haupte der Kirche vonEngland und machte jenen ſeinen Rathgeber ennem „General—vicar“, daß derſelbe fortan, ausgerüſtet mit allen geiſtlichen Ollmachten, Im Parlamente vor den Tzbifchof von Canterbury undPrimas England ſaß und auf den Convocationen oder allgeneinen Verſammlungen der Bichöfe und des Clerus den Vorſitzführte Damals ſchon, als diefCEL ſonderbare Generalvicar den önigzur Annahme des Supremats 3 bewegen hatte EL demelbenverſprochen, der Krone neh der höchſten geiſtlichen Gewalt auchdie Güter der zur Verfügung ſtellen 3u wollen ud wirklichertheilte CEL ihm auch jetzt (1535) den Rat die Klöſter aufzuhebenund ihr Vermögen einzuziehen. Heinrich, ebenſo gierig nach Geld,Ule nach unumſchränkter Macht, gieng geuNe auf den Vorſchlag ein;der Staatsrath 0 ni dagegen einzuwenden, indem EU nichtohne Grund ſich einen guten Theil der Beute verfprach; Cranmeraber, der abtrünnige Erzbiſchof von Canterbury Aun Hauptfördererder Trennung Englands von Rom und der IIche,
ten Glauben
ſah S nichtungern, daß mit den Klöſtern die feſteſten Stützen des al

fallen ſollten Das Werk der Zerſtörung und den Raub u  2  —führen, war natürli Niemand geeigneter als Derjenige, welcher denRath dazu gegeben
Um die wahre Abſicht verhüllen und der ſchreienden Ungerechtigkeit einen Schein von E 3u geben, mu mit erbärm—⸗er Heuchelei lauterer Eifer für die Religion und Ur das Ohlder Kirche von England Zum Vorwand dienen, daß jetzt dasOberhaupt ſeinen würdigen Generalvicar beauftragte, eine allgemeineViſitation der Klöſter vornehmen 3u laſſen Cromwell 0  E keinegroße Mühe, die geeigneten Subjecte ausfindig 3u machen, welche er

dre un die ihnen zugetheilten Bezirke auf Viſitationals ſeine ommi
„Ein König, eſſen Character wohl Am beſten gezeichnet iſt, wennman ſagt, daß der perſonifieirte Deſpotismu ſelber war; grundſatzloſe Miniſter:eine raubgierige Ariſtokratie; ein ſerviles Parlament: das waren die Werk⸗zeuge, wornit England römiſchen 27  999—7  oche befreit wurde. Das Werk, welchesHeinrich, der Mörder ſeiner Frauedem Mörder WWt.t;; N, begonnen, ward fortgeführt von Sommerſet,

Gaſtes.“ (Macauley
eines Bruders, und vollendet von Eliſabe der Mörderin ihres

Essays, Tauchn. 60
IN Edinburgh Review, Sept 1828, Crit. and. hist

21
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ſchicken mo  8 ſie trugen ſich * Theil ſchon ſelber an Ihre
Inſtructionen dufteten Frömmigkeit und heiligem Iſer für eine
gründliche Reform der Klöſter. And  CrS  8 freilich QAuteten die geheimen
Weiſungen, welche hnen auf den Weg mitgab. Nach dieſen
ſollten ſie ſich Uerſt un die kleineren Klöſter begeben, und deren
Bewohner dahin zu bewegen daß ſie dem König ihren Beſitz
„freiwillig“ abtreten möchten; würden ſie ſich aber N dazu ver
ſtehen dann ollten die Commiſſäre allen Seiten Informationen
einholen, we die Aufhebung ſolch' widerſpänſtiger Klöſter recht
fertigen könnten. Nur ſieben der kleineren Klöſter verſtanden ſich nach
langem Drängen azu, dem König bezüglich thre. Eigenthums 3u
llen 3u ſein; eS le alſo den Viſitatoren ni Anderes übrig,
al thren weiteren geheimen Inſtructionen nachzukommen. Sie ent⸗
ſprachen vollkommen der Abſicht de Königs und ſeines General
vicars, und ſo gelangte nach den von ihnen eingeſendeten Informa⸗
tionen ein Bericht an da Parlament, welcher den größeren Klöſtern
all  (8  8 Lob ſpendete, die Aebte und rioren derſelben nämlich
n0 Im Parlament vähren CS von den kleineren oder minder
reichen löſtern hieß, CS Iun enſelben alle Zucht und Sitte
verfallen.

Am März 1536 wurde alf eine Bill eingebracht, wodurch
der er Gottesraub geſetzliche Form erlangen ſollte. Eelmann
erzählt,)) daß dieſe ill im Unterhaus nicht durchgehen 0  E, wes—
halb der König die Mitglieder ſelber zu ſich beſchied und ſie mit
den Worten nfuhr und wieder entließ: ＋5WV höre, meine will
nicht durchgehen, aber ich will, daß ſie durchgehe, oder ich hole mir
einige von Euren Köpfen.“ amit war 2947 Widerſtand gebrochen,
die ill Aſſirte In aller Eile beide Häuſer.“ Im Eingang erſelben
heißt S daß allbekannt MI den kleineren Klöſtern, welche weniger
als Mön oder Nonnen zählen, „ein laſterhaftes, unzüchtiges
und abſcheuliches Leben eführt werde,“ daß ihre *  en ud
ebaude und Beſitzungen ü herabgekommen ſeien, ungeachtet
aller Viſitationen, die ſeit zwei Jahrhunderten hon ſo häufig vor
genommen wurden, daß im Gegentheil die inge immer ſ

immer
geworden, wie auch die letzten Informationen bewieſen hätten,

Da uns leider das Original von e Spelman's History 0 Sacrilege
weder Iu der und noch weniger In der alten Ausgabe 3u Gebote ſteht, ſo
benützen wir die bei Manz 1878 erſchienene Ueberſetzung 8 hochw Hrn Dom⸗
capitular Lu dwig Graf Couden hove. Obiger Bericht findet ich 28

Cavendiſh (The History 07 the life nd time Card Wolsey, III,
250) berichtet, König Heinrich habe faſt dieſelben Worte Ed Montagu,
den recher des Hauſe der Gemeinen, gerichtet, als letztere Miene machten,
langte. „En  eder geht bis meine Bill durch, oder Uer Ko
die Bill zurückzuweiſen, welche 800.000 für den franzöſiſchen Krieg ver  2

pf fällt von
Euren ultern.“ Möglich, daß beide Berichte wahr In
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und all  C8 das „um höchſten Mißfallen des allmächtigen Gottes und
Zur großen Schmach (8 königlichen Anſehens und des Reiches.“Auf Grund eſſen ſprach die Ill dem König und deſſen Erben
alle Klöſter 3u, deren jährliches Einkommen 200 Pfun nicht über⸗
ſtieg, und zwar mit all' ihrem Grundbeſitz und perſönlichen Eigen—thum; die Mönche und Nonnen ſollten 1 jene größeren Klöſtervertheilt werden, 5⁷5N denen, ott ſei Dank, noch Disciplinherrſcht, welche aber nicht die volle Anzahl von Religioſen haben,die ſie haben könnten Und ſollten Uebrigens ollte CS dem Königfrei ſtehen, die Gehäude und Ländereien dieſer kleineren 0  er auch
an Andere 3u vergeben, mit der Bedingung jedo daß die amit
Beſchenkten gehalten ein ſollten, daſelb eine anſtändige Haus⸗haltung 3u führen und dieſelbe nzah Aecker bebauen, welchefür die letzten zehn Jahre durchſchnittlich bearbeitet wurden.

Das war der erſte Schlag gegen die Klöſter nd EL traf nichtweniger als 374 derſelben, welche auf einmal aufgehoben wurden.
Man hat berechnet, daß durch dieſen Tſten Raub die jährlichenRevenuen der Krone Pfun vermehrt wurden, abgeſehendem baaren , das dem Könige noch Ufloß und von dem
ſonſtigen Raub aun old und Silber ud Edelſteinen, deren erthauf 100.000 Pfund geſchätzt wird; daß Cromwell und ſeineCommiſſäre Abet nich leer ausgiengen, verſteht ſich bh ſelbſtUeberdies hatte die Parlamentsacte CS dem König freigeſtellt, venn
E wolle, einige der 0  E fortbeſtehen 3u laſſen, oder auch „Neue
0  er 3u gründen.“ Dieſe auſel gab den Klöſtern einige offnungund viele derſelben ſuchten durch Geſchenke oder durch Anbietungeiner ſogleich und dann jährlich zu zahlenden Summe ſich die Gunſt68 „Generalvicars“ und ſeiner Viſitatoren 3u erkaufen und oihren Fortbeſtand 3u ſichern C auch dem Könige giengen erthvolle Anerbietungen und Geſchenke 3u von Elte ſeiner Günſtlinge,
denen ETL den größeren El der Kloſtergüter geben oder 3u
verkaufen bereits verſprochen atte, und die aher auch die Auf
hebung der Klöſter eifrigſt betrieben

Nachdem auf dieſe Weiſe die kleineren und minder begüterten
Klöſter der Habgier Er gefallen . ſollte ſich bald ein
Vorwand bieten, auch den größeren und reichen Klöſtern dasſelbe
Schickſal zu bereiten. Noch im Herbſte de Jahres 1536 brach Iu
den nördlichen Diſtricten Englands ein N ungefährlicher Aufſtand
aus Clerus und blk hingen dort noch feſter QAM en Glauben
und varen nicht gewillt, denſelben ſo leicht auf den Wink eines
Königs hin aufzugeben; die Aufhebung der 0  Eu mußte ihre

„Das gemeine Volk, ſagt Hallam, un der größte El des Clerus
ließ ſich gewi uur ehr Angern Schooß der katholiſchen Einheit losreißen,
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Unzufriedenheit noch vermehren. Von Jugend auf hatten ſie
dieſelben lieben und achten gelernt. Als ſie nun aber die Mönche
und Nonnen aus denſelben vertrieben und zum el ogar 9e
nöthiget ahen, ihr Bro von Thüre 3u Thüre zu betteln; As die
Armen velche rüher aun der Kloſterpforte ihre Unterſtützung und
ihre Nahrung aAnden fortan olcher beraubt aren und al
ſelbſt viele Adelige Grund 3u haben glaubten ſich 3u beklagen da
ſie als Patrone der Klöſter mit dieſen auch ihre jährlichen Bezüge
verloren und meinten daß mi der Aufhebung der Klöſter deren
Ländereien NIU der Krone zufallen ſondern nach dem Geſetze an
die rechtmäſſigen Erben der urſprünglichen Stifter oder Geber kommen
ſollten da gri das blk zu den Waffen und 30g, geführt von
mehreren Adeligen herab gegen den Süden ohne jedo irgend
welche Gewa  90 3u ben ondern nuLr Urch impoſante
Macht ſeinen billigen Forderungen Nachdruck geben Was aber
die Northumbrier forderten var die Wiederherſtellung der päpſtlichen
Suprematie ud der aufgehobenen Klöſter die Beſtrafung der ah  N
gefallenen Biſchöfe und der Männer E die Hauptſchuld trugen
N dem Elend da über England gekommen namentlich de Crom⸗
e die Entfernung gemeiner Menſchen QAus dem Rathe des Königs
und die Berufung ennes Parlamentes nach Nottingham oder Hork
Weniger Urch Waffengewalt als Urch eitle Verſprechen Lüge und
Meineid elang * dem gegen die Aufſtändiſchen geſendeten Herzog
von Norfolk dieſer „Pilgerfahr der Gnade“ (Pilgrimage 07 Grace
Ute man den an nannte Eeln Ende machen Um ſo ſchreck—
licher die Rache welche Heinrich 441 an den „Pilgern“
nahm Er befahl dem Herzog, ⁴„N jeder M jedem Dorfe M
jedem Weiler gute Anz ahl Einwohner hängen und viertheilen
I aſſen vor Allem ohne Umſtände viel Mönche und Dom⸗
herren als möglich aufzuknüpfen (to be tyed UDPEe) an meint,
die Inſtructionen des Wohlfahrts⸗ Ausſchuſſes an die Generäle der
Schreckensherrſchaft Iu der Vendée leſen. 0)

Eben dieſer An bot nun die erwünſchte Gelegenheit den
Kloſterraub zum Abſchluß 3u bringen Man beſchuldigte nämlich die
Mönche der nördlichen Diſtricte den Aufſtand geſchürt und genährt
3u aben; eigene Commiſſion mit dem Grafen von Suſſex an
der lze das Verhalten der In unterſuchen Wo ich
keine Anklage auf Rebellion bder Hochverrath begründen ließ ver  2
ſuchte man andere unehrliche ittel die großen Abteien nörd
en Diſtricte des Verfalls der Disciplin beſchuldigen 3u können,
wei Enmem M ſeiner Erwartung getäuſchten Monarchen ſo Eſiel.“ (Constit
Hist the ed VOI

Montalembert IV 453 Anm nach Raine's Hriory
0 Jexham 151
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ſie dann threr Beſitzungen 3u berauben und dieſe der Kroneeinzuverleiben. Was im Norden gelang, ſollte S nicht auchden Commiſſären m den —.üdlichen Diſtricten gelingen? So veyſuchten ſie denn auch hier bei den größeren Klöſtern, Ute ſie mitden kleineren ethan, nämlich ſie zuerſt 3u „freiwilliger“ Auslieferungihrer Beſitzungen zu bewegen. Schlug da Mittel fehl, ⁰ gieng CS
NI eine in Kleinſte eingehende Inquiſition; die niedrigen Kunſt⸗griffe wurden angewendet, zuletzt gegen die noch beſtehenden0  E die age auf Unſittlichkeit, ſchlechte Verwaltung threr üter,oder auf Hochverrath erheben 3u könneN. tele Aehte hielten ES fürklug, noch vor Beendigung der Unterſuchung ſich dem Willen desKönigs 3u fügen Der Er Abt welcher dieſes that und ſein KloſterAam März 1540 dem König Uslieferte, war der von Peterborough,welcher dann für olchen Verrath zum erſten iſchof dieſerernann wurde Sonderbar genug, gerade ſein ſchönes Grabmal Iuder dortigen Cathedrale und ehemaligen Abteikirche, wurde von denBilderſtürmern des Oliver Cromwell zerſtört, während die rab⸗mäler der übrigen Aebte mei unberührt liehen Andere Aebtereſignirten und wurden durch gefügigere änner erſetzt Wiederandere blieben ſtandhaft und wurden dann mit thren Mönchen insGefängniß geworfen, und wie die Carthäuſer In Newgate uneiner Weiſe behandelt, daß dadurch andere El geſchreckt werdenkonnten. Die Aebte von Colcheſter, Keading und Glaſtonbury wurdeneinfach als Hochverräther hingerichtet. Nach ſolchem Vorgehen vonEtte des Tyrannen und J.einer ehilſen var eS kein Wunder mehr,die meiſten Klöſter

ihr Schickſal erwarteten Einige —2
mit der Gleichgiltigkeit der Verzweiflung

von eld und Ländereien ihr
Uchten noch durch AnerbietungenSchickſal abzuwenden; doch der

König weigerte ich, einen Theil anzunehmen, da ihm 10 das anzezu Gebote an
Mai 1539 nämlich bar dem Parlament eine ill

vorgelegt worden, 2 der Krone alles bewegliche und unbeweg⸗liche Eigenthum ſämmtlicher ereits aufgehobener, oder noch aufzu⸗hebender Klöſter überantwortete. Man bemerke hier die Gründe,womit dieſe gottesräuberiſche Maßregel vertheidiget und gerechtfertigetwurde Es V  E durch dieſelbe, ſo hieß Es, dem ereits fühlbarenPauperismus und der äſtigen Beſteuerung des Volkes ein Ude
gemacht werden; der önig würde ferner durch jene Bill M den
Stand geſetzt, Grafen, Barone und Ritter creiren und ſie mitdem Nöthigen verſehen; ferner würde der König In Ukunft,venn CS nöthig wäre, rieg führen können, ohne das blk weiter
3u belaſten; ſo brauchte dann die Nation ſich nicht mehr vor innerenoder äußeren Feinden fürchten. Wenn 16 der Grundſatz, daß derZweck die Mittel heilige, In unverblümteſter Weiſ enne Anwendung



— 328 —

gefunden, ſo CS bei der Vertheidigung dieſer Bill vom Jahre 1539
Uebrigens ſieht nan Qaus jenen Gründen, wie ſehr ſie berechnet waren,

und Adel und Streber für die ill 3u intereſſiren, und man
muß ſtaunen über die Dreiſtigkeit und Heuchelei einerſeits und
über die Habgier und Einfalt andererſeits, E der Maßregel zum
Siege verhalfen. Merkwürdig iſt, daß von den 28 Aehten und
zwei Prioren, dem von Conventry und dem Johann von
Jeruſalem, velche QAama im Hauſe der OT ſaßen, nicht ein
einziger auch Nur ein Wort gegen die ill ſprach; allerdings waäre
CS umſon geweſen und hätte den Redner leicht als Rei  ein
oder Hochverräther erſcheinen laſſen können. Bis Frühling des
Jahres 1540 varen ſämmtliche Klöſter aufgehoben. Die Zahl der
größeren Klöſter belief ich auf 168 Durch Aufhebung derſelben
erhielten die jährlichen Einkünfte der KHrone einen neuen Zuwachs
von 110.000 Pfund während dem Könige wieder alle dtze an
Gold, Silbher und Edelſteinen zufielen. Wenn wir bedenken,
welch' ungeheuerer Reichthum das rab des hl1 Thomas Becket
zierte, ſo mögen wir einen beiläufigen Begriff bekommen von der
eute, we der önig von dieſem und den Gräbern vieler
anderer Heiligen M den verſchiedenen Tlöſtern bezog. ehmen wir
azu noch einahe 700 öſter, we Heinrich VIII im nächſten
ahre 1541 mn Irland aufhob, ferner Collegien, 110 itäler
der Johanniter Iu England und rland ne den dazu gehörigen
Kirchen, Ländereien und Gütern, endlich 2374 mit Meßſtiftungen
ausgeſtattete ſog rele Kapellen, welche alle noch Inter einrich VIII
eingezogen wurden, können wir ungefähr den Qu bemeſſen,
welchen dieſer önig an der E, und damit an den Armen und
ſchließlich an einem beging.“) Wenn auch Heinrich einen
großen el der Beute An eine Günſtlinge verſchenkte. wenn er
auch, die Stimme eines Gewiſſens und das Urren des Volkes
einigermaßen zu beſchwichtigen, Bisthümer errichtete der 18,
5 E Trichten wollen vorgab, ud venn auch 14 Abteien
und ribrate M Cathedral  2  2 und Collegiat⸗Kirchen verwandelte, und
ſelbſt da nicht, Ohne QAbet ſeinen pecuniären orthei gewahrt zu

10 Nach oberflächlicher, übrigens viel 3 geringer Schätzung berechnet man

Gebäude U. NWr mm.D; Ju auf 141.000 Pfund, das der Collegien und itäler auf
da jährliche Einkommen der aufgehobenen Klöſter, alſo ohne den Werth der

0.000 Pfund, da der ſog freien Kapellen auf 14 Pfund, was zuſammen
eine Summe von 172.870 un gibt Seit dieſem raub am Ute der Kirche
ind mehr als Lret Jahrhunderte verfloſſen, daß alſo die katholiſche Kirche I
England allein (ohne Schottland und —25  rland) nahezu Millionen Pfund
Sterling blos an jährlichen Einkünften beraubt vorden iſt, wobei von einer C·
rechnung der Intereſſen und von dem ſeit der Aufhebung der Klöſter wenigſtens

das zwanzigfache vermehrten Geldeswerth abgeſehen wird. (Vgl. „Ein⸗
leitung“ Spelman, 133,
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haben, —7 blieb ihm immerhin der Löwenantheil an dem Raube, derübrigen noch unter ſeinen Händen zerrinnen ſollte Ehe ir jedochauf dieſen Punkt übergehen und den Gottesfluch betrachten, der aufdieſem Gottesraub geruht, wollen biu
habe mit jenem vorgeblichen Verfall

ehen, welche Bewandtniß
0 klöſterlichen Disciplin Iuügland, E das tyranniſche Vorgehen Heinrichs VII gegen die0  E u den Augen der Mit⸗ und Nachwelt, auch nicht recht  2fertigen, doch wenigſtens entſchuldigenAn Feinden und Bedrückungen und Beraubungen hat (CS denöſtern, wie der Kirche überau niemals efehlt, auch nie udem In gläubigen Mittelalter; gar manche Große jener Zeithandelten ereits nach dem freilich erſt gegenwärtig beinahe zumSyſtem gewordenen Grundſatz, daß Macht vor Recht rgehe ein,jenen Beraubungen lag noch nicht eigentlicher Haß gegen die Religion3 Grunde, —7ondern das Hauptmotiv var zumei die Habſucht unddarum ging CS auch damals noch leichteI, ſich durch Conceſſionen

hundert, mit der
mit dem Räuber bder Bedränger abzufindeN. Erſt mit dem Jahr⸗ſogenannten Reformation begann jener ernichungs  —  —krieg gegen die Klöſter, der ſich fortgeſetzt hat bi un unſCrE Tage,und wobei der Haß gegen die Kirche und die Icht, ihr TL  bdestoß 3u verſetzen, keine geringere Rolle ſpielt, al die Habgier, mitdem geraubten Gute der 0  er ſich 3u bereichern. Während manaber mn ſpäterer Zeit viel von der ſogenannten 0en Hand zuſprechen gewußt und vorgab, Dte der El  um der irche überhauptund der Klöſter insbeſonders weit beſſer dem allgemeinen Verkehrübergeben werde, ra man im und Jahrhundert viel vondem ſittlichen Verderben, welches allgemein un den Klöſtern eingeriſſen,und bir haben geſehen, welch' ſchmähliche Vorwürfe die er aArla⸗mentsakte vom V5 Te 1536 die englifchen Klöſter erhoben;ſie ſind eitdem ſtehen geworden aſt n der ganzen engliſchen Lite  2  2
ratur Lingard hat auf Qlle jene Vorwürfe folgende Antwortgegeben Einmal, ſagt Eu, ieg CS nicht u der menſchlichen atur,daß In zahlreichen Geſellſchaften von Menſchen alle glei tugendhaftſeien. Die Zahl der Mönche un Nonnen verſchiedener Ordenbelief ſich auf viele Tauſende und In einer ſolchen Menge nußtenſich wohl auch manche finden, die ihrem Stande keine Ehre machten.165 einerſeits zugegeben, aber auch anderereits zugeben,daß die wider die Mönche erhobenen BeſGlauben verdienen. chuldigungen ſehr wenigſind Ausſagen uur von der einen eite,worauf 3u antworten den Beſchuldigten keine Gelegenheit gegebenward die Abſich dabei inen Akt der Ungerechtigkeit als ge⸗rechtfertigt erſcheinen 3u laſſen, und jede weitere Unterſuchung 3uverhindern; die Beſchuldigungen aber wurden erhoben von Männern,nicht unbeſcholtenen Charakters N, Udeſſenderen einige
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alle CS darauf abgeſehen hatten, Anklagen nden und dieſelben
übertreiben, die bekannte Habſucht des Königs zu be⸗

friedigen, al auch, weil ſie ihr perſönliches Intereſſe dabei Im Auge
hatten. giebt aber, ahr Lingard fort, Elne hatſache, E  e
hier von entſcheidendem Belange iſt Unter allen Mönchen wurden
jene von Chri  ur als die ſchle

E

en und ſittenloſeſten bezeichnet.
ud doch, als Erzbiſchof Cranmer den Clerus für ſeine Cathedrale
ernannte, wählte gerade Aus jenen Mönchen von Chriſtchurch nicht
weniger als Präbendare, Canoniker niederen Ranges, Scho
laren und Chorſänger, obwohl ange genug m Canterbury 9E
wohnt atte, daß ihm das bisherige eben dieſer Männer nicht
unbekannt ſein konnte; die Rückſicht auf eine eigene ürde verbot
ihm, ſich mit Männern zu umgeben, E  e den ſchã Laſtern
huldigten.“

Dieſes Zeugniß eines katholiſchen Hiſtorikers erhält mehr denn
ſeine volle Beſtätigung durch das olgende Zeugniß eines proteſtan⸗
tiſchen Utor Dugdale nämlich ſagt QAi enner von
Warwickſhire“ äber die Aufhebung der Klöſter un England über⸗
au ＋

lle (der önig und eine Agenten) hatten CS auf die Ein⸗
künfte und Reichthümer der Klöſter abgeſehen; darum wendete
auch alle ittel und Kunſtgriffe ANn, we zu dieſem nde führen
konnten. Die abſcheulichſten Verbrechen ſollten den önchen aufge⸗
ürdet werden, und das mit dem größten ifer, mit äußerſter
Kühnheit und Gewan  I 3u geſchehen. Es war dies ern mächtige
Mittel, den Unwillen die bn 3u erregen, und ſie bei dem
größten el der Menſchen verächtlich und lächerlich 3u machen. ud
doch varen die Beweiſe ungenügend, nd nach em, was ich
aufzubringen Im Stande war, habe ich keinen einzigen
direeten Beweis auch NUL ern einziges Kloſter 9E
funden. Die Sünden eines oder zweier enſchen machen noch kein
Sodoma, und mit Gewalt erzwungene Geſtändniſſe können nicht als
der Ausdruck innerer Ueberzeugung angeſehen werden Uebrigens
mochten die Klöſter ſich tröſten, ihren bitterſten ein n einem
Könige gefunden aben, den man mit Recht als den perſonificirten
Deſpotismu bezeichnet hat, In einem wohllüſtigen Tyrannen, der
während ſeiner 38jährigen Regierung nicht weniger als ſeiner
„Gemalinen“, Cardinäle, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, 12 Aebte,
500 Prioren und Mönche, 38 octoren der Theologie und Juris
rudenz, Herzoge und Grafen, darunter ſelbſt nahe Verwandte,
164 elleute, 124 Bürger und 110 rauen hinrichten ließ, unter
den etzteren die greiſe Mutter des Cardinals Pole, eil dieſen elbſt
ſein Arm nicht erreichen konnte Ein ur erhob gegen die

History 0 England. London Ed 1838. ́̃Ol VI 266, 8.
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Klöſter ſeines Landes den Vorwurf „eines unzüchtigen und abſcheu
en Lebenswandels“ und laubte dieſelben, wie CS Im Parlaments⸗
beſchlu Jahre El „einzig und allein zum Ruhme
und zur Ehre Gottes, und zur gänzlichen Ausrottung und Vernich⸗
tung von Laſter Und Sünde“ zerſtören müſſen Man kann
aunen iber eine chamloſe Heuchelei.

was iſt aus all' den herrlichen Bauten geworden, womit
die In durch mehr als acht Jahrhunderte den Boden von Eng
land geſchmückt aben, und die elbſt I thren Ruinen noch Be
wunderung erregen?) Kaum 0 Heinrich III einen Thei der
Kloſterbeute ſeinen Günſtlingen ausgeliefert, als auch chon das Werk
der Zerſtörung begann, welches ganz England mit Trümmern bedeckte,
als wäre noch einmal von heidniſchen Dänen verwüſtet worden.
„Die erbarmungsloſe Zerſtörung, ſagt Southepy', en proteſtantiſcher
Geſchichtſchreiber, mit welcher die gewaltſame Uebertragung des
Eigenthums begleitet war, bleibt als ein fortwährender unauslöſch⸗
er Vorwurf Ur jene, we an dieſer Plünderung El nahmen
oder ſie geſtatteten; CS wäre ieſelbe ogar ein Flecken an dem Charakter
der Nation, wenn nich die Menſchen überall ieſelben ären, ſobald
ſie ſich von Banden losreißen, welche ſie bi dahin zurückgehalten

aben. Wer kann ohne Schmerz nd Kummer an ſo viele herrliche
Gehäude denken, E In dieſer allgemeinen Verwüſtung nieder⸗
geriſſen wurden ?! Malmesbury, Battle, Waltham, Malvern,
Lantony, Rievaulx, Fountains, alley,1 und ſo viele andere;
die vornehmſten (rke der Baukunſt, und die ehrwürdigſten enk⸗
mäler des Alterthums; eun jede der egen der umliegenden Land

Glaſtonbury,ſchaft und alle zuſammen die Ehre dieſes Landes
welches das ehrwürdigſte von allen war, nicht aſt wegen eines
zweifellos hohen Alters, als vielmehr ſeiner dieſes
Glaſtonbury, welchem an Schönheit und Erhabenheit des Baues
wenige andere Klöſter gleich kamen, welches aber von einem über⸗
troffen wurde, war von Sommerſet, nachdem CL CS ausgeraubt und
niedergeriſſen atte, In eine Abri umgewandelt worden, II welcher
beſonders Qus Frankreich und dem ande der Wallonen vertriebene
Weber Beſchäftigung fa

＋4 An den ern der Themſe
noch der Palaſt welchen eben dieſer Herzog von Sommerſet zUum
größten Theil Aus dem Materiale demolirter Kirchen ſich Qute So
wurde die herrliche Abtei und 1 des hU Auguſtin u Canter
bury niedergeriſſen, und mit dem Materiale erſelben eine Menagerie

Man ſehe eine Schilderung der Ruinen von Melroſe In n
„Stimmen aus Naria Laah.“ 1876 Bd XI 328, f Spelman,
der Gottesraub, S
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für wilde Thiere und en Palaſt für den König —7E gebaut, zweiebenbürtige Bauten ſacrilegiſchen Urſprungs!)

Abgeſehen von den vielen prachtvollen Kirchen und kloſter⸗
bauten, E entweder u Trümmer gelegt, oder ganzlich dem Erd
boden gleich emacht, oder auch Iu der ntſetzlichſten Weiſe profanirt
wurden; wie viele Schätze der Wiſſenſcha und namentlich der
un gingen bereits bei dieſem rſten Sturme auf die Klöſter
Inter Heinrich III 3u Grunde! Wie viele Bibliotheken, an denen
man Jahrhunderte geſammelt, wurden zerſtört, wie viele der oſt
barſten Handſchriften mn Feuer geworfen oder auf andere Weiſe
vernichtet!? N Vie viele atuen und Gemälde, wie viele un
voll gearbeitete Heiligenſchreine elen dem Vandalismus und der
Habſucht zum er Waren doch elbſt die Todten Iun ihren Gräbern,
10 nich einmal die Gebeine der Heiligen auf den aren vor Ent
weihung ſicher. Wir wollen m dieſer Beziehung noch eine einzige
Thatſache erwähnen, velche aber ˙⁰ ganz und gar die gemeine eld
gier und die Verworfenheit dieſer Kloſterſtürmer und Kirchenräuber
darthut. Der Thomas hatte als Erzbiſcho von Canterbury
ſich den tyranniſchen Uebergriffen Heinrichs II In die —  E der
Kirche, wie eS eine Pflicht ihm gebot, ſtandhaft iderſetzt, und

Swift pflegte Heinrich III the infernal beast, das hölliſche Vieh
3u nennen. Bale, der roteſtantiſche Biſchof von Oſtory, ern bitterer
Feind der katholiſchen dirche, chreibt ierö  EI „Nie hätten wir uns daran ge
toßen, un jedem Shire Bezirk von England auch nur eine ſtattlicheBibliothek geweſen wäre, wo nan die Hauptdenkmäler und wichtigſten Werke

Unſerer vorzüglichſten Schriftſteller aufbewahrt hätte. Daß aber Alles rückſich

08
zerſtör vurde, iſt und bleibt für immer eine ſchreckliche Schmach für England n den
Augen C Weiſen anderer Nationen. Viele von denen, welche dieſe Wohnſtätten
des er laubens (d die 0.  KV kauften, behielten die Bücher in ihren Biblio⸗
theken, einige Aum ihre Leuchter amit 3 reinigen, andere, M ihre Stiefel damit 3
putzen: einige verkauften dieſelben an Krämer und Seifenſieder, einige ſchickten
ſie zur Verwunderung anderer Nationen über See an die Buchbinder, und 3
nicht un geringer Anzahl, ſondern manchmal voll Ja elbſt die
Univerſitäten ind nicht ganz rein n dieſem verabſcheuungswürdigen Handel

kenne einen Kaufmann, ich vill ſeinen Namen jetzt nicht nennen, der
zwei ſtattliche Bibliotheken Schillinge aufte; eS iſt eine Schande davon
3 reden. Seit Jahren verwendet EL die Bücher n einem Laden als Pack
papier, und noch hat ETL Vorrath für andere Jahre. X. halte 68 für richtig,
Ind ſage eS mit ſchwerem Herzen, daß weder die Briten Uunter den Römern und
Sachſen, noch unſer engliſches Volk inter den anen und Normannen 16 olchen
Verlu an Denkmälern der Wiſſenſcha erlitten, als bir in unſern agen E
ſehen.“ (Declaration In „Leland's Journal.“ F'ul er, VI.) Nur die koſtbaren
Einbände mancher Bücher, Einbände von Gold und Silber und mit koſtbaren
Steinen und Perlen beſetzt, hatten Werth In den Ugen dieſer Vandalen. Wie
reich ber die Ausbeute hierin war, mag ma aus der entnehmen,
welche Ahelm von Glaſtonbury erzählt, daß bei einer Gelegenheit In ſeinem
Kloſter Pfun und Mark Gold 3 ſolchen Einbänden verwendet wurden.
Namentli war E die Schrift, wofür INn dergleichen Aufwand ma  E.



— 333 —
als Martyrer In der Vertheidigung der kirchlichen Freiheit gefallen.
ott verherrlichte das rab ſeines Dieners durch viele Wunder und
ſeit mehreren Jahrhunderten ereits war dieſe rab Gegenſtand
allgemeiner Verehrung nicht bloß bn Seite des engliſchen Volke  D,
ſondern ſe von Seite der Ur de. Continents und außer⸗
ordentlich viele und reiche eihegefenke bezeugten die Macht der
Fürbitte des Heiligen. Heinrich VIII lüſtern nach —. olchem
Reichthum, machte Em eiligen Empörung gegen die könig⸗

ließ ihn förmlich vor Gericht fordern undliche Gewalt den Proceß, chien, als Hochverrätherda EL innerhalb der geſetzten I nicht erf
verurtheilen; die Geheine wuuLrden aus dem Grabe herausgeriſſen und
durch Henkershand öffentlich verbrannt, 7 das Vermögen“ des Heiligen
aber, das El alle  8  2 Gold und Silber U. —2 *]ꝰ womit die Dank⸗
arkeit und Frömmigkeit der Gläubigen das rab desſelben geziert
hatte, wurde als dem Fiscus verfallen Trklärt

profeſpor oh Klein's Bilderwerke zur Berbreitung
Uunter das Dolk.“)

Von nton EL, Religionslehrer Iun Meran

Mit doppelter Freude bringen wir teſe Usgabe religiöſer
Bilder zur nzeige; einmal, eil ſie ein öſterreichiſche

8 Unternehmen

we hier beſprocheniſt, ſodann nd vorzüglich, weil die Bilder,
ft bereits erwähntenwerden ſollen, den ausländiſchen, m dieſer

Producten Uicht Uur ebenbürtig Zur Seite ſtehen ondern ſie noch
bedeutend äberragen. Zur Herſtellung dieſer Bilder hat ſich nämlich
eine zweifache Meiſterſchaft vereinigt: Klein hat ſie entworfen und
Knöfler hat ſie xylographirt. Dieſ beiden ünſtlernamen rwähnt

aben, waäre eigentlich Empfehlung genug; (C8 ſei jedoch geſtattet,
auf Einzelnes näher einzugehen Vorerſt einige orte über den
genialen Autor unſeres Bilderwerkes; wir entnehmen dieſelben der
Prager „Chriſtl. Academie“, ahrg

Johannes Klein war 1823 zu Wien geboren. Er betrat die
warb ſich aber ſeineKünſtlerlaufbahn Inter der eitung Führich's,

vollendete Ausbildung vollkommenen Meiſterſchaft durch wieder
holte StudienreiſeN mM Oeſterreich und Deutſchland. Er lenkte n
eine ganz eigene, an die Hochgothik ich anſchließende Richtung en
Iun ihm lehte das Mittelalter mit —.einer origineen Auffaſſung, mit
einer Gemüthstiefe und Innigkeit wieder Die h1 Schrift lag

eS Uch für Leben und5 auf ſeinem che; kannte dieſ
Er änzung des Artikels „Religiöſe Bilder und deren

Quartal⸗Schrift 1883, 320—334 und 609 —616 erbreitung“,


